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Wie steht es mit der Einigkeit?
W ahrha ft rührend ist die Sorgfalt, mit welcher 

die Officiösen Tag um Tag sich mit der Einigkeit 
der Linken beschäftigen, Tag um Tag der Welt zu 
beweisen suchen, daß es um die Vereinigte Linke 
längst geschehen sei, daß dieselbe im nächsten Reichs- 
rathe nicht wiederkehren werde und daß im Lager 
der deutschliberalen Partei nur Zank und Unfriede 
herrschen. Diese Geschäftigkeit der Officiösen zeigt 
wohl besser als alles Andere, daß man auf Seite der 
Regierung und der Rechten mit dein Verlaufe der 
Konferenz der deutschliberalen Abgeordneten recht 
unzufrieden war, daß man auf eine vollständige 
Entzweiung gehofft hatte und nunmehr, weil statt 
einer solchen vollständige Uebereinstimmung in allen 
Hauptpunkten zu Tage getreten ist, hinterher sich alle 
Mühe gibt, die ersehnte Spaltung vielleicht doch 
noch zustandezubringen. Es ist ordentlich erbaulich, 
mit welchen Mitteln dabei vorgegangen wird. Bald 
hetzt man mit irgendeinem Artikel eines nordböhmi­
schen Blattes der schärferen Tonart gegen die alten 
Führer der deutschliberalen Partei und bald sucht 
man wieder die Abgeordneten deutschnationaler Rich­
tung als ganz unverträgliche Leute hinzustellen, mit 
denen niemals ein Auskommen möglich sein werde. 
Trotz alledem geben mir uns aber der Hoffnung hin,

FeuiUelmi.
R e i s e r n o m e n t e .

v.
(Schluß.)

A l s  sprechende Zeugen einer längst vergangenen 
H e i t  stehen sie im Kreml, alle die Denkmäler, welche 
den Forscher, wie den neugierigen Reisenden in der 
a n r e g e n d s t e n  Art beschäftigen. Hier entfaltete Dim itri 
Donskoi die schwcnze Fahne, als er zum Kampfe 
aeaen A la m a is  auszog; hier trat Johann III. das 

Achmets mit Füßen, welches seine Vor- 
aänaer aus einem Zobelselle stchend, als Bestallung 
ibrer Würde mit Ehrfurcht in Empfang genommen; 
bier roa Wassili Schuiski, da- Kreuz in der einen, 
das S ckw crt in  der anderen Hand, durch die Pforte 
des E rlösers ein. Der falsche Dim-tri war aus 

lens te r des alten Carenpalastes gesprungen 
>> l«., blutend am Boden; die Witwe Johann's I V .  

- r ttä r te  vor dem Bilde des Gekreuzigten, daß jener 
's,r S ohn  sei, und er wurde von den Strelitze» 

2 e r a e n i a c h t .  A u s  den Stufen der Mariahimmel- 
sabrts-Kcithedrale im Kreml vergoß der junge Car 
M itbae l Romanow bittere Thränen, während die 
Nxksen vo r Freude weinend seine Füße küßten.

der Umgebung des Schauplatzes, auf 
lckem sich blutige Drama abspielte, scheint

"ock A lle s  in  seiner großartigen, bizarren Form ein 
stummes Zeugniß von dem Ausbruch der wilden

daß die Thatsachen die Bemühungen der Officiösen 
zu Schanden machen werden, daß der Wunsch der 
Negierung und der Rechten: die deulschliberale
Partei im nächsten Reichsrathe gespalten zu sehen, 
nicht in Erfüllung gehe und daß es dem gewählten 
Comitä, in welchem Abgeordnete aller Schattirungen 
vertreten sind, gelingen werde, gestützt auf die bei 
der großen Versammlung zu Tage getretene Ein- 
müthigkeit, in der Hauptsache auch die etwa vor­
handenen untergeordneten Differenzen zu beseitigen 
und die Einheitlichkeit der Linken auch für die Zu­
kunft zu sichern.

Unsere slovenische Abendpost ist dieser Tage 
ebenfalls unter die Propheten gegangen, welche den 
gänzlichen Untergang der Vereinigten Linken ver­
künden und die bevorstehende Einigkeit der Rechten 
preisen. Dabei scheinen uns aber die össiciösen Po­
litiker Eines zu übersehen, was geeignet wäre, ihre 
Schadenfreude nach der einen und ihren Jubel nach 
der anderen Seite gründlich zu modificiren. Wenn 
wirklich der schlimmste, nach unserer Ansicht ent­
schieden zu vermeidende Fall einträte, daß die Linke 
in zwei Clubs zerfiele, die doch unter allen Um­
ständen engste Fühlung Hütten und in allen wich­
tigen Fragen gemeinsame Action machen würden, 
da wäre die Organisation auf der Linken noch 
immer eine solche, als sie es auf der Rechten jeden-

Leidenschastcn der alten Moskoiviten abzulegen. Ein 
solcher Zeuge ist der „alte Carenpalast", erbaut m'n 
Johann I I I .  Es wäre schwer zu bestimmen, in 
welchem Style derselbe erbaut ist; solche Monumente 
sindet man nur im Kreml oder in irgend einer 
morgenländischen Dichtung. Die Phantasie des Er­
bauers hat sich darin gefallen, mehrere Stockwerke 
aufeinander zu setzen, von denen das obere stets 
kürzer und schmäler als das untere ist. Ob.m befindet 
sich als Belvedere eine Art Terrasse; um jedes 
Stockwerk läuft eine äußere Galerie mit Säulen 
und bogenförmigen Fenstern, und um den ganzen 
Bau schlängelt sich eine breite Treppe und schließt 
sich an eine Nruppe von zehn zwiebelförinigen Kuppeln. 
An diesen Palast stößt der sogenannte .,eckige 
oder Facettenpalast". Dieses Gebäude ist ein Denk­
mal von großem historischen Interesse. Es besteht 
aus einein einzigen gewölbten Saal, dessen Bogen 
von einer in der Mitte stehenden Säule ausgehen. 
Man wird hier unwillkürlich an de n Caren erinnert, 
dessen mißtrauischer, düsterer G.ist in diesen Räumen 
einen dunklen Schatten als Andenken an seine Person 
und die Schreckenszeit seiner Negierung zurück- 
gelassen zu haben scheint. W ir glauben Ivan den 
Schrecklichen noch dort auf seinem alten Throne 
sitzen zu sehen, von welchem aus er seinen 
allmächtigen Willen den Bojaren verkündet und 
seine Todesurtheile ausspricht, während seine Um­
gebung auf den Knien liegend den Boden mit der 
Stirne berührt. I n  diesem Saale bewirthete der

falls, und zwar in einem noch weniger gebundenen 
Maße ist, indem die Rechte ja schon bisher aus 
vier verschiedenen Clubs bestanden hat und voraus­
sichtlich im nächsten Reichsrathe aus nicht weniger 
bestehen wird, da —  von der Entstehung möglicher 
neuer Clubs, wie z. B. eines südslavischen, gar 
nicht zu reden — die Hoffnungen auf Wieder­
vereinigung des Hohenwart- und des Liechtenstein- 
Clubs, die auch den „Ljubl. List" mit solcher Freude er­
füllten, bekanntlich seither durch das Organ des Letzteren 
bereits wieder gründlich zerstört worden sind. Wenn 
also die Officiösen bei dem Bestände von vier ver­
schiedenen Clubs für die Einigkeit und Geschlossen­
heit der Rechten schwärmen, wie inconsequent ist es 
dann von i h r em Standpunkte, falls die Linke 
wider Wunsch und Erwarten in zwei Clubs zerfiele, 
hier gleich über Uneinigkeit und Auflösung zu schreien. 
Doch, wie gesagt, wir geben die zuversichtliche Er­
wartung nicht auf, daß es dazu nicht kommen werde, 
wir nehmen als sicher an, daß es dem 25ger 
Comitü gelingen werde, alle deutschliberalen Abge­
ordneten in eine große parlamentarische Fraction zu 
vereinigen, damit dieselben auch im künftigen Neichs- 
rathe seien und bleiben, was sie im vorigen waren 
und was die Rechte früher nicht gewesen ist und 
künftig nicht sein wird: eine fest geschlossene, durch­
aus einheitlich organisirte Partei- Vielleicht tragen

Car auch seine Bojaren und es wurden zum Ver­
gnügen auch Bären hineingelassen. Jetzt empfängt 
der Kaiser in diesem Saale nach der Krönung die 
Großwürdenträger des Reiches. Die Uebertünchung 
alter Monumente macht keinen angenehmen Eindruck 
und die Drapirung von purpurrothem Sammt mit 
den Wappenschildern aller Gouvernements des Reiches 
beeinträchtigt den Reiz des Alterthümlichen. Neben 
diesem Palaste steht wieder ein anderer aus der Zeit 
Elisabeth's, „kaiserlicher Palast" genannt. Obgleich 
jüngeren Ursprungs, bildet derselbe im Vereine mit 
dem vorgenannten eine Gruppe, welche durch ihre 
bizzare und pittoreske Eigenthümlichkeit einen schwer 
zu schildernden Eindruck macht. Von diesen alten
Gebäuden erhebt sich ein neuer kaiserlicher Palast 
von kolossaler Größe, welcher erst im Jahre 1849 
eingeweiht wurde. Diese  ̂ Gebäude, dessen S tyl 
einen echt russischen Charakter trägt, zeichnet sich
durch besondere Schönheit aus. Es beherrscht die
Terrasse des Kremls nach der Moskwa und ist seiner 
Einrichtung nach das großartigste aller kaiserlichen 
Schlösser. Wenn wir dann auf einer Seite daS 
weitläufige Senatsgebäude mit seinen Höfen, auf
der anderen die lange Front deS Arsenals liegen 
lassen, so sehen wir ein stattliches Gebäude von 
ganz moderner Architektur vor uns: Das ist die
Schatzkammer, an deren Stelle das Haus von Boris 
Godunoiv, ehe er Car wurde, gestanden haben soll; 
dieser Palast schließt, ähnlich dem Tower in Londo ir^ 
wahre Wunder von Schützen in sich.



gerade die Ossieiösen wider ihren Willen wesentlich 
dazu bei, daß dieser oberste Zweck erreicht werde, 
und trotz der Unlauterkeit ihres Vorgehens wollen 
wir uns dann mit demselben gerne befreunden. Wenn 
nämlich unsere Gegner so offenkundig es merken 
lassen, daß ihnen gar nichts so erwünscht käme, als 
eine Spaltung innerhalb der deutschliberalen Abge­
ordneten, welcher unter diesen, und gehörte er auch 
der vorgeschrittensten nationalen Richtung an, könnte 
dann noch den Muth haben, eine solche zu befür­
worten oder gar herbeizuführen, wer würde da nicht 
verpflichtet und bereit sein, auf jeden Sonderwunsch 
zu Gunsten des einen großen und entscheidenden 
Zieles zu verzichten!

Aus Dalmatien.
Wien, 7. Juli, 

k'. 8. — Heute bringt der Telegraph aus 
Spalato die Nachricht, daß die Rathskammer des 
dortigen Kreisgerichtes die Einleitung der Vorunter­
suchung gegen den Bezirkshauptmann in Spalato, 
Dr. Sigismund Baron Conrad, anläßlich einer von 
diesem angeordneten Hausdurchsuchung bei dem Groß­
grundbesitzer Peter Gereich und der Verhaftung von acht 
Vorstehern der „Bruderschaft vom heiligen Kreuz" in 
Borzo Grande verfügt hat. Trotz der geradezu un­
glaublichen Hußarenstückchen, welche die Starüevivianer 
Dalmatiens bereits gegen die liberale Partei prakti- 
cirt haben, kommen uns noch tagtäglich neue Be­
richte über politische Gewaltacte zu, welche sich ber

- der Wahl Borelli's und Supuk's zugetragen haben. 
Wie wir hören, sammelt bereits die liberale Partei 
Dalmatiens jenes Materiale, welches, in einer Denk­
schrift zusammenfaßt, durch den Mund eines liberalen 
Abgeordneten bei der Verifieationsdebatte vorge­
bracht, ein interessantes Capital bilden wird in der 
Geschichte der Versöhnungsära. Aus dem dichten 
Strauße von Vergewaltigungen und Acten politischen 
Faustrechtes greifen wir nur einige interessante 
Blüthen heraus:

Die Verurteilungen Borelli's und Supuk's 
sind bekannt. Supuk wird sich übrigens wegen bei 
seiner Wahl begangener Delicte noch zweimal vor 
dem Strafrichter zu verantworten haben. In  Dernis 
haben z. B. 46 Mensche» gewählt, welche schon seit 
Jahren in den Kerkern Capo d'Jstria's schmachten.

Zu den zahlreichen Kirchen und Kathedralen 
Moskau's, man zählt deren über vierhundert, über­
gehend, müssen wir vor Allem die „Himmelfahrts­
kirche" nennen. Dieser Dom steht im Kreml und ist 
der älteste in Moskau und seit seinem Bestehen die 
Krönungskirche der Caren. Der Neichthum an Cdel 
steinen und Edelmetallen ist fabelhaft. Erwähnens- 
werth ist das Bildniß des Erlösers, das, wie man 
sagt, vom griechischen Kaiser Emanuel gemalt ist 
und sich bis 1570 in der Sophienkirche zu Kon­
stantinopel befunden hat. Zur Linken des Haupt- 
altars befindet sich ein Muttergottesbild, dessen Reliquien­
kasten auf mehr als 200.000 Rubel geschätzt wird. 
Die Solitairs in dem Stirnschmucke sind mit je 
30.000 Rubeln bewerthet. Hinter einem besonderen 
Altäre zeigt man in reichem Reliquienkasten den 
Gläubigen das Unterkleid des Heilandes, einen 
Theil des Gewandes der Gottesmutter und einen 
Nagel des wahren Kreuzes. Vom Bilde der Jung­
frau gegenüber steht der Krönungsthron und der 
Sessel des Metropoliten. Nach dem Einzuge der 
Franzosen im Jahre 1812 hatte Napoleon während 
seines achttägigen Aufenthaltes im Kreml in der 
Mitte des Kirchenschiffes seine Pferde eingestellr, 
und an den Wänden, allwo sich die Grabgewölbe 
der Metropoliten Moskau's befinden, zeigt man »och 
heute die Spuren der Kugeln, womit die Soldaten 
nach den Bildern der Todten geschossen hatten. Nur 
wenige Schritte von dieser Kirche entfernt, steht die 
Kathedrale des Erzengels Michael; sic ist die Grab-

Dort war es auch, wo ein Franziskanermönch mit 
dem Crucifix in der Hand die Wähler haranguirte 
mit den Worten, daß, wer für den liberalen Can- 
didaten stimme, dasselbe thue, als ob er das Crucifix 
besudeln würde. In  Zara wurden die Statthalterei­
beamten unter förmlicher Escorte zur Wahlurne ge­
bracht, um daselbst für den croatifchen Candidaten 
zu stimmen. Bei der Wahl des Gegenkandidaten, 
des Barons Lapenna sollen ganz ungenirt für eine 
Stimme 500 fl., für eine andere 400 fl. gezahlt 
worden sein. Wahlverisicator war daselbst ein im 
Volksmunde „Autonomenschlächter" genannter Abbate, 
der seine österreichfeindliche Gesinnung durch Ver­
fassung einer von der Staatsbehörde als hochver­
räterisch bezeichneten Streitschrift („Gespräche zwischen 
Tibio und Tavdeo") documentirt hat.

Es ist dieß nur eine kleine Blumenlese. Wir 
könnten mit Leichtigkeit mehrere Seiten mit solchen 
Daten anfüllen. Allerdings muß sich jeder Unbe­
fangene, der von dergleichen Dingen hört, fragen, 
wie denn dieß Alles in einem Rechtsstaate möglich 
sei? Man darf eben nicht vergessen, daß wir im 
Reiche der Unwahrscheinlichkeiten leben.

Politische Wochenübersicht.
Die „Wiener Zeitung" brachte den Text des 

S t a a t s v e r t r a g e s  vom 14. März 1885 zwi­
schen Oes t e r r e i ch - Ungar n  und dem deutschen 
Reiche, betreffend die Eisenbahnverbindungen : 1. von 
Mittelsteine nach Ottendors (Braunau), 2. von 
Hannsdorf über Lindenwiese nach Ziegenhals, 3. von 
Li»de»wiese über Barzdorf (Heinersdorf) nach Ott- 
macha«, oder einem anderen in der Nähe belegenen 
Punkte di:r Linie Camenz-Neisse, 4. von Ratibor, 
oder einem anderen in der Nähe belegenen Punkte 
der Ratibor-Leobschützer Eisenbahn nach Troppau.

Am 7. d. M. haben in Wien die Verhand­
lungen der cis- und transleithanischen Minister über 
die Erneuerung des Ausg l e i ches  zwischen Oester­
reich und Ungarn begonnen.

Aus Prag wird gemeldet, daß der Unterrichts­
minister Baron Con r ad  nach Ischl abgereist sei, 
um sich von der Kcone seine Demission zu erbitten. 
In  politischen Kreisen verlautet, daß Herr v. Conrad 
zu diesem Schritte durch Forderungen der Clerikalen 
gedrängt worden sein soll, welche sich auf dasGebi et

stätte der alten russischen Caren, deren ernste Ge­
stalten aus den Bildnissen an den Wänden herab- 
sehen. Der Sarkophag Jvan's des Schrecklichen ist 
mit einem schwarzen Tuche bedeckt, zum Zeichen, 
daß er als Mönch gestorben ist. Auch die Reliquien 
Dinutri's, des letzten Sprößlings aus dem Hause 
Rurik, befinden sich in dieser Kirche. Auf dem 
höchsten Punkle des Kremls erhebt sich die „Kathe­
drale der Verkündigung Mariä". Dieser schöne 
Bau mit seinen neun Kuppeln, vergoldetem Dache 
und seiner offenen Treppe, von welcher man den 
ganzen Horizont überschaut, macht den Eindruck 
origineller Eleganz. Das matte, gedämpfte Licht, 
welches durch die Centralkuppel in die Kirche dringt, 
gibt dem Inneren derselbe» etwas Feierliches. Ein 
enormer Reichthum an Gold und Edelsteinen, an 
Altären, Bildern u. s. w. findet sich auch hier, der 
Boden ist mit griechischen Achatplatten auügelegt, 
die Wände mit byzantinischen Fresken bemalt. Die 
beiden Klöster im Kreml: das Kloster der Wunder 
(Tschudro) und das Himmelfahrtskloster, ein Nonnen­
kloster, bieten außer ihrer alterthümliche» Architektur 
nichts eben Bemerkenswerthes. Merkwürdiger ist 
das Palais des Patriache» Stikon, des Reformators 
der lithurgifchen Bücher, in welchem sich die alt­
berühmte Synodalbibliothek befindet, die den russischen 
historischen Karamsin und anderen Geschichtsschreibern 
so reichen Stoff zu ihren Werken geliefert hat. 
Besonderen Werth hat das alte, griechische Manuseript 
der Evangelien, welches als das älteste existirende

der Schu le  beziehen, in dem Umfange, wie sie 
in dem gemeinsamen Hirtenbriefe angedeutet sind. 
Es ist ja überhaupt ein öffentliches Geheimniß, daß 
die Clerikalen und namentlich die Gruppe Liechten­
stein den Führern der Rechten erklärt haben, nur 
dann für die czechifch-polnischen Wünsche und Re­
gierungsanträge, als da sind, Flußregulirung, Lex 
Zeithammer, neuer Zolltarif, zu stimmen, wenn ihren 
Postulaten bezüglich der Schule vollends Rechnung 
getragen würde.

Ein geistreicher Politiker machte anläßlich des 
parlamentarischen Duells Conrad-Greuler die Be­
merkung: „Herr v. Conrad ist ein umgekehrter 
Luther, er steht da und kann auch anders." Wir 
wagen nicht einen Moment daran zu zweifeln, daß 
sich dieses Schauspiel jetzt wiederholen wird, das 
System Taaffe verträgt eben viel!

Fast alle Wiener Journale beschäftigen sich sehr 
lebhaft mit den stattgefundenen Maßregelungen 
mehrerer deu t sch l i be r a l  ges i nn t e r  S t a a t s ­
beamt er ,  insbesondere der „aus Dienstesrücksichten" 
erfolgten Übersetzung des Staatsanwaltssubstituten 
Dr. Alois vvn S t o u r z h  von Wien nach Steyer, 
wegen einer am 26. v. M . im politischen Vereine 
„Eintracht" im 8. Bezirk gehaltenen Rede. Die 
„Deutsche Ztg." bemerkt bei diesem Anlasse: „Es 
liegt auf der Hand, daß die Stellung der Beamten 
gerade unter der gegenwärtigen Aera zu einer äußerst 
peinlichen und dornenvollen sich gestalten mußte. Die 
österreichische Bureaukratie, aus welcher Männer wie 
Schmerling und Lichtenfels, Plener und Hye hervor­
gingen, ist in den Traditionen des deutschen Ein­
heitsstaates ausgewachsen; cs ist ihr tief ins Be­
wußtsein gewurzelt, daß Oesterreich nur dann seine 
Größe, seine Kraft, seine Cultur, ja überhaupt seine 
organische Einheit zu behaupten vermöge, wenn der 
Zusammenhang der einzelnen Theile durch die leben­
dige Gemeinsamkeit des Staatsgedankens und der 
Staatssprache gesichert bleibt. So denkt und fühlt 
der echte österreichische Beamte, und so wird er 
immer denken und fühlen, so lange es überhaupt 
einen österreichischen Staat gibt, als dessen Vertreter 
unv Vertheidiger er mit treuer Hingebung auf feinem 
Posten steht."

Der „P . Lloyd", die „Lage in Oester­
reich" besprechend, sagt: „Es läßt sich denn doch

gilt, sowie die vielen altslavischen Handschriften und 
Bibel».

Zum Schlüsse der Beschreibung des Kremls 
wenden wir uns noch seinem berühmten Riesen-
thurme zu, der gleich einein Pharus sein goldenes 
Haupt stolz über den Kreml und ganz Moskau
erhebt, dem Thurme Ivan Veliki's. Kein Russe 
wird es versäumen, wenn er als Wahrzeichen der 
alte» Capitale das Kreuz von Ivan Veliki aus 
weiter Ferne erblickt, seinen Hut abzunehmen und 
sich andächtig zu bekreuze». Der Thurm erhebt sich 
in vier Stockwerken, in achteckiger Form, 95 Meter 
hoch über seiner Grundfläche; man gelangt auf 
einer Wendeltreppe bis in das vierte Stockwerk 
und die Aussicht von dort über die Stadt ist einzig. 
Das gegenwärtige Kreuz auf der Kuppel des
Thurmes ist ein neues, das alte wurde auf Napo­
leons Befehl abgenommen. Keiner der Ingenieure 
Napoleon's wollte sich entschließen, das riesige Kreuz 
ohne festes Gerüst von solcher Höhe abzunehmen;
da erbot sich ein russischer Bauer, solches ohne 
besondere Apparate zu vollsühren; Napoleon nahm 
das Anerbieten an, und der Bauer kletterte auf 
einem Seile bis an den Fuß des Kreuzes, hämmerte 
es von seinem Fundamente loS und eS stürzte ab. 
Dian sagt, Napoleon habe nach seinen Grundsätzen: 
,,6'aimü la tmlusoil — et clölosto lo trsitre 
den Bauer, anstatt ihn zu belohnen, als Verräther 
erschießen lassen. Zur Zeit der Kaiserin Anna 
wurde für diesen Thurm die berühmte Rieseng oae



mcht leugnen, daß der n a t i o n a l e  U n f r i e d e  
niemals so weite Kreise und so tiefe Furchen ge­
zogen hat, wie jetzt; niemals den geschäftlichen und 
gesellschaftlichen Verkehr in den gemischtsprachigen 
Städten so vergällt und dermaßen unbehaglich ge­
macht hat, wie heute."

D ie F ö d e r a l i s i r u n g  unse r e r  N o t e n ­
bank ist die neueste Erfindung der czechischen Poli­
tiker. Aus Anlaß der Erörterung der bevorstehenden 
Ausgleichsverhandlungen fordern nämlich die Czechen- 
blätter eine Bankhauptanstalt gleich der in Wien 
und Pest auch für Prag, sammt Allem, was drum
und dran hängt.

Die Krakauer „Reforma" warnt die P o l e n  
vor der Theilnahme an der Herausgabe eines 
Journales, welches in Wellehrad weilende Reprä­
sentanten flavischer Volksstämme in .sämmtlichen 
s l a v i s c h e n  Sprachen herauszu-geben beabsichtigen und 
als dessen Zweck die Beseitigung der tausend­
jährigen, die slavischen Stämme spaltenden Miß­
verständnisse und die Herbeiführung der Einigkeit 
sämmtlicher Slaven angeführt wird. Die „Reforma" 
kaat- Dieses schöne Losungswort ist allerdings 
lobensw'erth, allein ki äuo kaeiunt iäem, non 
e»t ickew, denn Diejenigen, von denen diese Losung 
ausaeht, verstehen leider darunter dieVereinigung 
sämmtlicher Slaven unter der russischen Knute."

Der Ausschuß des deutschen Vereines in 
P r a g  faßte den Beschluß, sich bei den nächsten 
G e m e i n d e  wäh l en  zu betheiligen, da die Deut­
schen Prags allen Anspruch haben, im Stadtverord- 
neren-Collegium vertreten zu sein.

Der deutsche Bundesrath faßte in der B r a u  n- 
schweiger  T  h r o n so l ge f r  ag e folgenden Be- 
Ickluk - Der Bundesrath spricht die Ueberzeugung 
der verbündeten Regierungen aus, daß die Regierung 
des Herzogs von Cumberland in Braunschweig, da 
derselbe sich einem dem reichsverfassungsmäßig 
qewährleisteten Frieden unter den Bundesgliedern 
widerstreitenden Verhältnisse zu Preußen befindet und 
Ansprüche auf Gebietstheile dieses Bundesstaates 
aeltend macht, mit den Grundprincipien der Bundes- 
verträae, der Reichsversassung nicht vereinbar sei. 
Die braunschweigische Landesvertretung ist davon zu 
verständigen." ______________________________

gegossen, welche seit ihrer Geburt bis in unsere 
Tage in der Grube neben dem Thurme, wo sie 
aeaoNen wurde, geruht hat. Diese merkwürdige, 
l -iOOO Pud (24.000 Kilo) schwere Glocke, 

Car-Glocke" genannt, hat ihresgleichen nicht, sie 
^ „ t r i f f t  sogar die große Glocke in Peking. Beim 
N.,t,iek>en brach das Pfahlwerk zusammen, die Glocke 
Kürrte in die Tiefe und blieb daselbst über ein 
Jahrhundert, bis Kaiser Nikolaus sie aus ihrem 
Grabe hervorwinden und auf einer Grundlage von 
m ^ n it am Fuße des Thurmes sammt dem aus- 
a-svrenqten, mamieshohen Stücke aufstellen ließ.

Wenn man den Kreml durch eine der beiden 
Morten der Ostseite verläßt, so gelangt man auf einen 
»r-nLen viereckigen Platz, den sogenannten „Rothen" 
oder Schonen Platz" (Kroßnaja Ploschtschace).

russische Wort Kraßni bedeutet nämlich eben- 
r roth" uls „schön". Die eine der beiden
märten" ist die berühmte „Pforte des Erlösers" 
Ä va skn a e  Norata), durch welche Fürst Schuiski 
a l s  Sieger in den Kreml zog, nachdem er der 
k^rsckaft der Polen ein Ende gemacht hatte. Zum 
A « ^ e »  daran herrscht bis auf den heutigen Tag 
die S itte , «ach welcher Jeder, der durch diese
Morte kommt, gezwungen ist. den Hut abzunehmen, 

es vergißt, der wird durch eine Schildwache
den ersten Besten der Vorübergehenden bald

?"Nick> bald durch den lauten Zuruf „Hut ab" 
d a r a n  erinnert. Dieser mehr lange als breite Platz 
wird der Kremlmauer gegenüber durch ,ine Front 
des Kaufhofes begrenzt. Am nördlichen Ende schließen

Bei der am 5. d. in Zür i ch  stattgefundenen 
Volksabstimmung wurde der Antrag auf Wieder­
einführung derTodess t ra femi t  geringer Majorität 
verworfen.

Wochen-Chronik.
Kronprinz R udo lf und Kronprinzessin Stefanie 

sind am 7. d. M . nach Brüssel abgereist.
Die Ankunft des Kaisers W i lhe lm  in Gastein 

ist für den 21. Ju li in Aussicht genommen.
Am 5. d. M. ist Herzog A l e x a n d e r  von 

W ü r t t e m b e r g ,  General der Cavallerie und I n ­
haber des I I .  Husarenregiments, in Bad Tüffer 
nach kurzer Krankheit im 81. Lebensjahre gestorben.

Das Ministerium des Innern richtete an die 
Länderchefs einen Erlaß, womit die Wallfahrten 
nach Wellehrad aus sanitären Rücksichten zu unter­
sagen sind.

Die dießjährige Hauptversammlung des D e u t ­
schen Sc hu l v e r e i n es  findet in den Tagen des 
26., 27. und 28. September l. I .  in Teplitz statt. Die 
„Egerer Ztg." meldet: „Der Gedanke, „ W a l l e n ­
ste in 's Lage r "  zum Besten des Deutschen Schul- 
vereins, des Kaiser Josef Denkmals und des Rothen 
Kreuzes in der historisch merkwürdigen alten Kaiser­
burg zu Eger aufzuführen, wurde von dem dazu 
gebildeten Comite, dessen Obmann Dr. Schücker ist, 
endgiltig beschlossen und die zweimalige Aufführung 
auf den 15. und 16. August festgesetzt."

Der Redacteur des in Agram erscheinenden 
„ Pozor "  wu^de vom Agramer Preßgerichte zu sechs 
Wochen Arrest und 150 Gulden Pönale verurtheilt. 
Anlaß dazu gab ein Artikel, worin behauptet wird, 
die kroatische Regierung sende kroatisches Geld nach 
Budapest zu den Magyaren und erhalte hiesür werth- 
lose Papiere, während sie mit diesen Fondsgeldern 
eine Hypothekarbank errichten könnte.

Ein furchtbarer Brand verzeerte in Horo-  
denka (Galizien) 600 Häuser; mehr als 500 
Menschen sind obdach- und brodlos geworden.

Am 1. d. M . trat das Gesetz vom 15. Mai 
l. I .  in Wirksamkeit, wornach, dem jetzigen Normal­
zinsfuße entsprechend, die dem säumigen Schuldner 
aufzulegenden Ver zugsz i nsen ,  welche in dem 
Gesetze vom 14. Juni 1868 noch mit sechs Percent

ihn einige Gebäude in gothischem Styl, am südlichen 
erheben sich die Kuppeln und Thürmchen der durch 
ihre bizarre Bauart berühmten Kathedrale des 
heiligen Basilius, und ganz in der Nähe dieser 
Kirche befindet sich eine mit einer Balustrade von 
Stein umgebene runde Erhöhung, welche Lobnoje 
Mesto, d. H. Schädelstätte, Nichtstätte genannt wird, 
weil, wie nachgewiesen, dieser Platz in der Vorzeit 
die Richtstätte gewesen ist. In  der Mitte des rothen 
Platzes, dicht vor dem Kaufhofe, steht das Monu­
ment von Minin und Pojarsky, der Befreier Ruß­
lands von der Polenherrschaft. Es trägt die 
Inschrift: „Dem Fleischer Minin und dem Fürsten 
Pojarsky — das dankbare Rußland".

Ehe wir Moskau verlassen, begeben wir uns 
noch in seinen Kaufhof, auch Redi, d. H. Reihen 
genannt, unter dem man sich kein einzelnes Gebäude 
vorstellen darf, da selbst mehrere zusammenhängende 
Bauten von riesigen Dimensionen dem nicht ent­
sprechen würden, was der Gostinoi-Divor in Wirk­
lichkeit ist. Er ist eine Stadt für sich und nimmt 
mit seinen Kirchen, Klöstern, Hotels, Restaurants, 
Marktplätzen und Höfen kaum geringeres Areale 
ein, als eine mittelgroße Stadt. Diese Stadt in der 
Stadt ist von einer Mauer umgeben und wird von 
3 Haupt- und 16 Seitenstraßen durchzogen. Sie 
bietet in ihrem ganzen Umfange ein Bild regsten 
Treibens, nie ruhender Geschäftigkeit. Endlose Züge 
von Frachtwagen und sonstigem Fuhrwerk aus den 
Straßen, ein ohrenbetäubendes Rollen, Rufen und 
Schreien, Bude an Bude, Laden an Laden, Markt

fixirt waren, um ein Percent reducirt werden. Die 
statutenmäßig begründeten Rechte der Creditanstalten 
und Sparcassen, sowie die Vorschriften des Handels­
gesetzes und der Wechselordnung werden durch daS 
neue Gesetz nicht berührt.

Morgen wird die Localbahn S p i e l f e l d -  
R a d k e r s b u r g  eröffnet.

In  C a t t a r o  erschoß sich dieser Tage ein 
Artlllerieofficier mittelst einer — Kanone.

Am 31. August und 1. September findet in 
Wien der Ge t r e i d e -  und S a a t e n m a r k t  statt.

Der Triester Polizei gelang es, eine Falsch­
münzerbande aufzuheben, Prägestöcke, galvanoplastische 
Apparate und massenhaftes Zubehör zur Münzen- 
fabrication zu saisiren. Das Haupt der verzweigten 
Bande ist ein Schriftsetzer, der auch arretirt wurde.

Provinz- und Local-Aachrichten.
— ( Ka i ser l i cher  G n a d e n a c t . )  Se. 

Majestät der Kaiser hat 10 männlichen Sträf­
lingen am Castellberge in Laibach und 3 weiblichen 
Sträflingen in Vigaun den Rest der Kerkerstrafe in 
Gnaden nachgesehen.

— (Se. kai ser l i che Hohe i t  der  H e r r  
E r z h e r z og  W i l h e l m )  ist am 3. d- M. Abends 
mit dem Schnellzuge in Laibach eingetroffen und hat 
sich von hier unmittelbar nach Stein begeben. Dort 
inspicirte Se. kaiserl. Hoheit am 4. d. M . Vor­
mittags die ärarische Pulverfabrik und fuhr hierauf 
nach Laibach, wo im Hütel „Stadt Wien" das 
Absteigquartier genommen wurde; am selben Nach­
mittage wurden die hier stationirten Artillerietruppen 
inspicirt. Am 5. d. M . wohnte der Herr Erzherzog 
einer Messe in der Deutschen Ordenskirche bei und 
am 6. d. M . Früh reiste Höchstderselbe zu den 
Flottenmanövern nach Pola ab.

— ( G r a f  H o h e n w a r t )  hat, wie voraus­
zusehen war und wie dießmal als definitiv gemeldet 
wird, nun doch das Reichsrathsmandat der Stadt 
Laibach angenommen. Damit ist endlich der Alp von 
der Brust des nationalen Centralwahlcomit6's ge­
nommen und dasselbe von der aussichtslosen Be­
mühung befreit, für die Landeshauptstadt einen 
geeigneten Reichsrathscandidaten finden zu müssen. 
Graf Hohenwart hat die Option in solchem Sinne

an Markt, mit einem Worte: die ganze Anlage ist 
ein Markt, wie ihn keine zweite Stadt der Welt 
aufweisen kann. Wenn uns der Kaufhof in seinem 
großen Ganzen den eben geschilderten Eindruck macht, 
so bildet derjenige Theil desselben, welcher noch be­
sonders mit dem Namen Redi, Reihen, bezeichnet 
wird, wieder ein Ganzes für sich. Dieser zwischen 
den drei parallel lausenden Hauptstraßen befindliche 
Theil wird von einer Unzahl sich rechtwinkelig schnei­
dender Galerien unter Glasdach ausgefüllt; man 
befindet sich hier mitten in dem woginden Treiben 
des Moskauer Handels, mitten in dem buntesten 
Gewühl. Auf diesem Markt ist in mehr als 
8000 Buden jede Waare, jedes Lebensbedürfniß, jeder 
nur erdenkliche Zweig der Industrie Rußlands 
sowohl als des Auslandes, vom Bnllantschmuck, 
der kunstvollsten Gold- und Silberarbeit, den kost­
barsten Seidengeweben, von persischen Shawls und 
sibirischen Zobelpelzen, bis zum Schuhwerk von Bast 
herab vertreten. — — —

So hätten wir, freilich nur in ganz flüchtigen 
Umrissen Rußlands beide Hauptstädte geschildert, 
von denen jede nach anderer Art und in der ihr 
eigenthümlichen Weise das materielle und geistige 
Leben des großen Carenreiches zusammenfaßt. Hier 
halten wir an und nehmen von dem freundlichen 
Leser für dießmal Abschied. Vielleicht ist es uns 
gestattet, ihm künftig einmal mit Schilderungen 
aus einem sonnigeren Lande wieder zu begrüßen!

in-



nicht gerne ausgeübt, aber dem Drängen der hiesigen
Nationalen gegenüber, die ihre Verlegenheit immer
nachdrücklicher schilderten, blieb ihm schließlich nichts 
Anderes übrig. Nunmehr wird gelegentlich eine Ersatz­
wahl in den Oberkrainer Landgemeinden vorzunehmen 
sei«. Wenn auch nicht so schwer als für Laibach,
wird doch auch hier ein passender Candidat nicht
ohne Weiteres zu finden sein. Einen Beschluß hierüber 
hat das nationale Wahlcomitv noch nicht gefaßt. 
Einstweilen stehen Fürst Ernst Windischgrätz, welcher 
derzeit in Veldes die Sommerfrische genießt, und 
D r. v. Bleiweiß in Discufsion; für elfteren wird 
an einigen Orten des Wahlbezirkes namentlich von 
klerikaler Seite stark agitirt, letzterer erfreut sich 
bekanntlich der Protection des „Ljubj. List." Vielleicht 
taucht auch noch ein dritter Candidat auf?

— ( Er nennungen. )  Herr Franz Wi fchni -  
kar, derzeit Bezirksgerichtsadjunct in Jllyrisch-Feistritz, 
wurde zum Bezirksrichter in Reifnitz ernannt. — 
Zum Staatsanwalte in Graz wurde der Grazer 
Landesgerichtsrath Dr. Gustav Z i s t l e r ,  zum Staats­
anwalte in Cilli der Marburger Bezirksrichter Dr. 
Adalbert Ger tscher  und zum Staatsanwalte in 
Leoben an Stelle des Staatsanwaltes Caspar Pendl ,  
welcher über sein Ansuchen zum Landesgerichtsrathe 
in Graz ernannt worden ist, der Grazer Staats­
anwaltsubstitut Isidor P i c h l e r  ernannt. Der 
Staatsanwaltsubstitut Dr. G r o ß  in Leoben wurde 
in gleicher Eigenschaft nach Graz übersetzt. Der 
Landesgerichtsrath Johann G a r z a r o l l i  Edler von 
Thurnlack beim Kreisgerichte in Cilli wurde nach 
zurückgelegter 40jähriger Dienstzeit über sein An­
suchen in den bleibenden Ruhestand versetzt.

— (Ueber  die Excesse vor  dem Ca­
si no gar ten) ,  die sich am 4. d. M. Abends 
während des Fahnenfestes des Laibacher deutschen 
Turnvereines abspielten, wären wir, so höchst tadelns- 
werth, bedenklich und für die herrschenden Zustände 
bezeichnend dieselben auch sein mochten, am lieb­
sten so kurz als möglich hinweg gegangen — 
aus Rücksichten, für die allerdings unfern Gegnern 
in ihrer Einseitigkeit und ihrem Parteifanatismus das 
Verständniß vollständig gemangelt hätte — allein die 
Darstellung des Vorganges im „Slov. Nar." nöthigt 
uns denn doch, denselben etwas ausführlicher zu be­
leuchten. Zunächst meint Chrennarod, daß diese na­
tionalen Ausschreitungen den „deutsch-jüdischen Blät­
tern" wieder gelegen gekommen seien, um die Slo- 
venen zu verunglimpfen, über die Bedrängung der 
Deutschen zu schreien, die Sache zu übertreiben und 
zu verwickeln. Da hat das nationale Blatt eben 
nach seiner eigenen Gesinnung geurtheilt. Im  um­
gekehrten Falle, der glücklicherweise noch nicht vor- 
gekommcn ist und hoffentlich auch nie Vorkommen 

wird: wenn man auf deutscher Seite sich ähnliche 
Ausschreitungen zu Schulden kommen ließe, dann 
würde man auf slovenischer sicherlich ein Zetergeschrei 
erhoben und die Sache in's Ungeheuerliche übertrieben 
haben. Tatsächlich wurden im vollen Gegensatz zur 
Prophezeiung des „Slov. Nar." die vorgefallenen 
Excesse von den „deutsch-jüdischen Blättern", so 
lohnend die Gelegenheit gewesen wäre, nicht nur nicht 
ungebührlich ausgebeutet und übertrieben, sondern 
verhältnißmäßig wenig und ganz gemäßigt besprochen, 
eine Rücksicht und Schonung, die Gegnern gegenüber, 
wie sich deren die Deutschliberalen in Kram zu er­
wehren haben, und bei einem Anlasse, wo die Un­
duldsamkeit und der Fanatismus derselben so eclatant 
zu Tage t rat , vielleicht sogar übertrieben waren. 

Denn darin liegt besonders das Empörende der Vor­
gänge am Abend des 4. d. M.. daß dieselben ab­
solut durch Nichts provocirt. daß sie in jeder Rich­
tung ungerechtfertigt, einzig nur der Ausfluß unge­
zügelter, brutaler Parteileidenschaft waren. Sogar 
„S lov. Nar.", dessen Erfindungsgabe in solchen 
Dingen gewiß anerkannt ist, fahndet vergebens nach 
einem irgend plausiblen Erllärungsgrund für die

stattgehabten Excesse und versucht es nur, eine Art 
Erklärung und Rechtfertigung in —  den Fahnen 
mit deutschen Farben zu finden, mit denen der 
Garten unter ändern auch geschmückt war. Das soll 
eine „großdeutsche Demonstration" gewesen sein. 
Diesem nach bestände die Gleichberechtigung in Krain 
darin, daß zwar allerdings die Slovenen ihre füd- 
slavische Tricolore, die Deutschen aber das schwarz- 
roth-goldene Banner nicht entfalten dürfen. Letztere 
sollen sich wohl die Vergewaltigung gefallen lassen 
müssen, ihre Nationalität nicht öffentlich bekennen zu 
dürfen und wenn sie es thäten, wäre das dann gleich 
eine „großdeutsche Demonstration". Nebenbei bemerkt 
wären wir dem „Slov. Nar." sehr verbunden, wenn 
er nur einmal eine Aufklärung gäbe, was er eigentlich 
unter „großdeutsch" versteht; bishin wollen wir diese 
denunciatorische Phrase unerörtert lassen und nur 
nochmals constatiren, daß das Pfeifen, Zischen, 
Schreien und wilde Äviogebrüll, das zuerst nach einer 
Piece der Musikcapelle begann und sich dann wieder­
holte und in verstärktem Maße erneuerte, der un­
verantwortlichste Exceß war, der sich denken läßt, einzig 
darauf berechnet, Scandal zu machen, eine heitere, 
harmlose Unterhaltung, an der das beste Publikum 
der Stadt theilnahm, muthwillig zu stören, die 
Deutschen im Lande zu beleidigen und dem slove- 
nischen Fanatismus ein neues Opfer zu bringen. 
Wie sich die Vorgänge tatsächlich im Einzelnen 
abspielten, dieß zu erörtern, kann heute angesichts 
mehrfacher im Zuge befindlicher Erhebungen nicht 
unsere Aufgabe sein, desgleichen behalten wir uns 
vor, die Maßregeln und die Haltung der höheren 
communalen Organe — an der Tüchtigkeit und 
dem Eifer der städtischen Wachmannschaft zweifelt 
Niemand — nach authentischer Klarstellung des 
Sachverhaltes noch näher zu kritisiren, und nur zwei 
Bemerkungen mögen in dieser Richtung heute hier 
Platz finden. Wie die erwähnten communalen Organe 
ihre Aufgabe erfaßten, geht wohl am besten darans 
hervor, daß es unseres Wissens am fraglichen Abend 
seit den vielen Jahren, als die Gemeinde die Polizei 
besorgt, zum ersten Male nothwendig war, behufs 
genügender und vollständiger Sicherung der Ruhe 
innerhalb der Stadt Gendarmerie zu requiriren. 
Zum Zweiten aber heben wir gerne hervor, daß 
die große Masse des nach Hunderten vor dem Casino 
promenirenden Publikums den stattgehabten Aus­
schreitungen ferne stand, ja dieselben laut und un­
verhohlen tadelte, daß dieselben vielmehr nur 
von einer organisirten Rotte ausgingcn, zusammen­
gesetzt aus jenen sattsam bekannten und verkommenen 
nationalen Clementen, denen Scandalmacherei, Aus­
brüche des wildesten Fanatismus und ein wüthender 
Deutschenhaß als die normalen Aeußerungen eines fort­
geschrittenen slovenischen Bewußtseins gelten, die aber 
unglaublicher- und traurigerweise trotzdem im 
nationalen Lager, wahrscheinlich weil man sie bei 
den Wahlen als Einpeitscher und bei ähnlichen Ge­
legenheiten nicht entbehren zu können meint, noch 
immer eine gewisse Nolle spielen. M it tiefer Be­
trüblich haben wir erfahren, daß sich unter dem 
excedircnden Haufen, der seine ganze Action früher 
in einem Gasthause berathen haben soll, auch Stu- 
dirende unserer Mittelschulen befanden. Is t es nicht 
cbenso beschämend als schmerzlich für jeden Freund 
unserer Heimat, daß die Blüthc unserer Jugend, die 
Studirenden unserer Mittelschulen, die zur höchsten 
Bildung, zur Pflege alles Schönen und Edlen, zur 
Cultur des Idealen berufen ist, an so gemeinen 
Straßenexeessen Gefallen zu finden vermag? Freilich, 
wenn man bedenkt, daß die Lieblingslectüre eines 
großen Theiles unserer slovenischen Schuljugend die 
nationalen Hetzblätter bilden, kann man sich da 
wundern, daß diese beklagcnswerthe Jugend statt an 
der Wissenschaft und den reinen Ideen der Mensch­
lichkeit, der Toleranz und Bildung sich zu begeistern, 
bereits dem finstern Dämon des Parteihasses ver-

- fallen ist! Nur höchst ungern müssen wir zum 
Schlüsse noch ein Moment berühren. M it gewohnter 
Taktlosigkeit hat es „S l. Nar." unternommen, die 
Anwesenheit eines allverehrten Mitgliedes des a. H. 
Kaiserhauses am fraglichen Tage mit in seine Er­
örterungen zu ziehen, und er unterfängt sich hiebei, 
die „deutschen Herrschaften" zu fragen, ob nicht 
deshalb jede Demonstration und Provocation zu 
unterlassen gewesen wäre. Es widerstrebt uns, mit 
gebührend scharfen Worten einen solchen Cynismus zu 
brandmarken, denn nur cynisch kann man eine solche 
Frage nennen, angesichts des Umstandes, daß auf 
deutscher Seite auch nicht der Schatten einer Demon­
stration oder Provocation vorhanden war. Aber hat 
der „Slov. Narod" denn andere Fragen nicht 
bedacht? War es nicht die strengste Pflicht und Auf­
gabe der nationalen Leitung der Gemeinde, während 
der Anwesenheit eines erlauchtesten Gastes für die 
rechtzeitige und totale Verhinderung jeder, auch der 
allergeringsten Störung zu sorgen? Und hätte der 
Nespect vor diesem erlauchtesten Gaste nicht allein 
schon an diesem Abende jede Ausschreitung auf 
nationaler Seite verhindern sollen? Wir denken: 
die Antwort auf diese Fragen dürfte für „Slov- 
Narod" und seine Partei vernichtend ausfallen.

— (Das  Fahnenfest  des Lai bacher  
deutschen T u r n v e r e i n e s ) ,  welches am 4. d. 
nach dem letzthin von uns mitgetheilten Programme 
stattfand, verlief in der vortrefflichsten Weise und 
es reihte sich würdig den Festen an, die dieser 
Verein in der letzten Zeit — stets unter regster 
und überaus zahlreicher Theilnahme des elegantesten 
Publikums der Stadt — veranstaltet hatte. Die 
Feier der Uebergabe des prachtvollen neuen, von 
den Frauen und Mädchen Laibachs gespendeten 
Fahnenbandes vollzog sich kurz vor 8 Uhr in der 
Turnhalle der Oberrealschule in Anwesenheit eines 
großen Theiles der Damen, welche das Band 
gewidmet hatten, und zahlreicher ausübender und 
unterstützender Mitglieder des Vereines. Im  Namen 
der Spenderinnen befestigte Fräulein L i na  Gal l e ,  
indem sie hiebei eine dem feierlichen Momente 
angepaßte Ansprache hielt, das neue Band an 
der Fahne; hierauf drückte Sprechwart Mahr  
den Damen im Namen des Vereines in warm 
empfundenen Worten den innigen Dank desselben 
aus und Sprechwart Stellvertreter Dr. Bi nder  
gedachte in längerer, schwungvoller Rede des hohen 
Werthes und der Bedeutung der herrlichen, dem 
Vereine von so ausgezeichneter Seite gewordenen 
Gabe. Nach Absingung einer Strophe des deutschen 
Liedes marschirten die Turner dann mit der neu 
geschmückten Fahne über den Congreßplatz in den 
Casinogarten. Dieser, mit Fahnen in den öster­
reichischen, kaiserlichen, deutschen, krainischen und 
städtischen Farben, mit Lampions und Schildern 
auf das Reichste und Geschmackvollste dccorirt und 
von zahlreichen Gasflammen glänzend .erleuchtet, 
war schon lange vorher in allen seinen Theilen dicht 
besetzt und, vom herrlichsten Wetter begünstigt, ent­
wickelte sich nun ein schönes und höchst animirtcS 
Sommerfest. Die Vorträge der treffliche» Musik­
kapelle unseres einheimischen Infanterie-Regimentes

— worunter wir insbesondere einen neuen, dem 
Laibacher deutschen Turnverein von Herrn Karl 
Bürger gewidmeten Marsch: „M it frischem Muth" 
erwähnen — unter persönlicher Leitung ihres tüch­
tigen Capellmeisters Herrn Nemrava wechselten mit 
denen des Mannerchores und beide fanden lebhaften, 
wohlverdienten Beifa ll; dann brachten die Turner 
beim Schauturnen mit ihren, wie immer ausgezeich­
neten Leistungen angenehme Abwechslung und e§ j 
erregten namentlich die Uebungen der beiden elek­
trischen Kinder „Bob Bubbler and Brother" ^ge­
meine Heiterkeit, endlich entwickelte die Aealisrrung 
des reichbesetzten Glückühafens, die unter sehr großer 
Betheiligung deS Publikums stattfand, reges -cven



in der ganzen Versammlung. Cs war nahezu schon 
M itte rnach t, als sich der Garten erst zu leeren
begann, nachdem die Musikcapelle als Schlußpieye
über allgemeines Verlangen noch den Marsch:

O du mein Oesterreich" gespielt und unter stür­
mischem Beifall öfter wiederholt hatte. Wie der
Abend in jeder Beziehung ein gelungener war, 

c s t a l t e t e  sich auch das Reinerträgniß, das bekanntlich 
in den Fond zu einer monumentalen Gedenktafel 
für Anastasius Grün fließt, sehr ansehnlich; dasselbe 
dürfte sich auf etwa 250 fl. belaufen. Ueber einen 
höchst bedauerlichen Vorfall, wodurch von einer 
Seite außerhalb des Gartens, glücklicherweise ver­
gebens. versucht wurde, das Fest zu stören, sprechen 
wir an anderer Stelle.

.  ( T o d e s f ä l l e . )  Am 5. d .M . starb hier
nach kurzem Leiden im 78. Lebensjahre Herr Valentin 
Ieschko,  Ritter des Franz-Josess-Ordens, Fabriks­
und N ea litä tenbes itze r. Das plötzliche Hinscheiden des 
allgemein hochgeachteten Mannes erregte unter seinen 
zahlreichen Freunden und Verehrern eine umso 
schmerzlicheres Mitgefühl, a ls  derselbe trotz seines 
hohen Alters sich ungemeiner Rüstigkeit und des 
besten Aussehens erfreut und noch zu Anfang des 
vorigen M ona ts  in voller geistiger und körperlicher 
Frische unter allseitiger herzlicher Theilnahme das 
«est seiner goldenen Hochzeit gefeiert hatte. Beklagens- 
werther Weise ließ das unbitterliche Geschick auf 
dieses schöne und seltene Fest in grausamer Eile 
ein so u n e rw a r te te s  und erschütterndes Ende folgen! 
W ir hatten damals Gelegenheit, die vielseitige 
und ve rd iens tvo lle  Thätigkeit zu würdigen, die 
Herr Zeschko in einem reichen, wohlangewandten 
«eben e n t fa l te t ,  und cs ist daher nur zu begreiflich, 
daß der Tod dieses hochgeschätzten und verehrten 
M itbü rge rs  in den weitesten Kreisen betrauert wurde 
und die innigste Theilnahme wachrief. Das am 
7 d M . stattgehabte Leichenbegängniß gestaltete sich 
,u einer imposanten Trauerfeierlichkeit und gab noch­
mals Zeugniß der seltenen Beliebtheit und der 
aroken Sympathien, welche der Verblichene genossen. 
Die Waiscnmävchen, die Fabriks Arbeiter und 
A rb e i te r in n e n  aus Josessthal, Udmat, Birndors und 
Kaltenbrunn, die Fabriksfeuerwehr aus Josefsthal, 
die Beamten der genannten Fabriken, die Vertreter 
vieler Behörden und Corporationen und ein überaus 
.nl'lrelckcs. allen Ständen angehöriges Publikum 
nahmen an dem Trauerzuge Theil. Die Gassen, 
durck welche sich der Zug bewegte, waren von 
Hunderten von Menschen dicht besetzt. Eme große 
Menge der herrlichsten Blumenspenden, meist ^mit 
v ra c h tv o lle n  Schleifen versehen, bedeckte den Sarg 
u n d  wurde nebenhergetragen. I n  der Kirche zu 
S t Christoph sang der Männerchor der philharm. 
Gesellschaft einen ergreifenden Trauerchor, dann 
wurde die Leiche in der Familiengruft beigesetzt.— 
G le ic h fa l ls  am 5. d. M . verschied nach kurzem und 
i>br schmerzlichem Leiden Fräulein Emilie Fux,  die 
-- ste Tochter des k. k. SanitätsratheS und Primar- 
arrtes Herrn Dr. Franz Fux, im 13. Lebensjahre. 
Nablreiche Leidtragende, darunter alle ihre Schul- 
7 -n o s i in n e n  aus dem Institute Huth, gaben der in 
d,r Blüthe des Lebens Dahingeschiedenen das letzte 
G le ite  und eine Fülle von Kränzen und anderen 
«s..menspenden schmückte als letzte Liebesgaben den 
A .r7  des jungen Mädchens. -  Am 8. d. M . starb 

^  s^naer und schwerer Krankheit Frau B a r b a r a  
^ 7 iin  v Rechbach, geb. Gräfin Thurn-Valsassina, 
A^nkreuzordcnsdame und Besitzerin des Gutes 
K re u tb e rg ,  im hohen Alter von 86 Jahren. Die 
^„storbene war eine allseitig verehrte und hoch- 

/acktete Dame; in Folge ihrer Leiden lebte sie in 
lebten Jahren in größter Zurückgezogenheit.

( M i t  dem Baue des Re i t f chu l -  
bäudes )  nächst der Lattermannü-Allee wurde 

dieser Tage begonnen. Dasselbe wird auf einen, 
Theile der der kram. Baugesellschaft gehörigen Wiese

„Vertaöa" an der Kreuzung der Tciester Neichs- 
straße mit der Nosenbacher Fahrstraße aufgeführt.
Die Vorgeschichte dieses zwar von Privatinteressenten 
unternommenen, jedoch gewiß einem allgemeinen, sehr 
erwünschten Zwecke dienenden Baues hat in Folge 
der Haltung, welche der slovenische Gemeinderath 
diesem Baue gegenüber einzunehmen fand, einige 
ganz curiose Zwischmfälle aufzuweisen. Bekanntlich 
wollte das bauführende Confortium den städtischen 
Grund nächst dem Coliseum für diesen Bau acquiriren, 
allein die weisen Gemeindeväter knüpften den Ver­
kauf an die lächerliche Bedingung, daß alle Auf- 
und Inschriften dieses angeblich öffentlichen Gebäudes 
zuerst in slovenischer und dann erst in deutscher 
Sprache angebracht sein müssen. Die Chauvinisten 
des Slovsnismus übersahen da die Kleinigkeit, daß 
das Gebäude Privatpersonen gehöre und der öffent­
lichen Benützung als Reitschule nur insoweit zugäng­
lich sein werde, als es zu gestatten die Eigentümer 
für gut finden werden. Da weiters, selbst die 
Oeffentlichkeit der Reitschule vorausgesetzt, die Ge­
meinde Laibach weder zu derselben etwas beitragen, 
noch sonst mit ihr etwas zu schaffen haben sollte, so 
lag cs auf der Hand, daß der Gemeinderath mit 
der fraglichen Bedingung nur einen Beweis seiner 
slovenischen Omnipotenz liefern und bei einer ganz 
unpassenden Gelegenheit die slovenische Sprache zu 
Ehren bringen, nämlich das Consortium, welchem 
an der Erwerbung des Gemeindegrundes sehr gelegen
war, im Wege der Pression zur Respectirung der ____ _____
slovenischen Reitschulsprache zwingen wollte, ein Ver- ! Vereinsthätigkeit seit 
fahren, welches sehr lebhaft an die Episode von mehr sein konnte, so 
Geßler's Hut, den der Landvogt zur allgemeinen 
Ehrenbezeigung aussetzte, erinnert. Es mag dahin

lung des historischen Vereines für Krain ist einbe­
rufen worden, um über die Auflösung dieses Vereines 
Beschluß zu fassen. Ich erlaube mir, diese Einbe­
rufung in Folgendem zu begründen: Der historische 
Verein für Krain ist im Jahre 1846 in's Leben 
getreten. Bon diesem Jahre angefangen bis zum 
Schluffe des Jahres 1868 hat der Verein durch 
regelmäßige jährliche Herausgabe seiner, ein schätz­
bares historisches Material enthaltenden „M it ­
theilungen" und durch mehr oder weniger regelmäßig 
abgehaltene Monatsoersammlungen mit mündlichen 
Vorträgen eine ersprießliche Wirksamkeit entsaltet. 
Seit dem Jahre 1869 hat diese Thätigkeit theils 
in Folge der den wissenschaftlichen Bestrebungen 
weniger günstigen Zeitverhältnisse, theils in Folge 
des Abganges von hervorragend thätigen Mitgliedern 
aufgehört. -In  ersterer Beziehung war es die Politik, 
welche die besten Geisteskräfte absorbirte, in letzterer 
Beziehung muß ich daran erinnern, daß uns das 
unerbittliche Geschick der Sterblichkeit fast alle 
hervorragend für die Vereinszwecke thätigen M it­
glieder entrissen hat. W ir haben nicht allein den 
Tod unseres hochverehrten Protectors Baron C o- 
d e l l i ,  sondern auch das Hinscheiden unseres Direktors 
D r. H. Costa, seines hochbegabten Sohnes, unseres 
langjährigen Secretärs Dr. E. H. Costa,  des 
Vereinscustos Je l l ouscheg,  der eifrigen M it­
arbeiter Peter H i t z i nger ,  Georg K o f i n a ,  Adal­
bert Kraus, Professor Pet ruzzi ,  Direktor Neöasek 
zu betrauern. Wenn auch von einer eigentlichen 

diesem Zeitpunkte keine Rede 
war doch der Fortbestand des 

Vereines im Interesse der historischen Localforschung 
gelegen, die Fortsetzung des Schriftenaustausches

gestellt bleiben, ob es der Würde einer Gemeinde- > mit so vielen gelehrten Gesellschaften verschaffte uns
Vertretung entsprechen kann, wenn sie über städtische 
Angelegenheiter unter dem beschränkten Gesichts­
punkte slovenischer Parteirücksichten Beschlüsse faßt; 
wir glauben, daß die Entscheidung lediglich vom 
Standpunkte der Interessen der Stadtgemeinde zu 
fällen war. Entsprach der Verkauf des Baugrundes 
denselben, —  und dieß war gewiß der Fall — 
so war er ohne läppische Bedingungen zu geneh­
migen, im Gegenfalle aber einfach abzulehnen. Daß 
jedoch bei diesem Anlasse die Herren Hribar und 
Genossen an dem deutschen Reitschulconsortium ihr 
Müthchen kühlen wollten, beweist, von welchen unter­
geordneten Gesichtspunkten aus diese heute über alle 
Dinge Beschlüsse fassen. Umsomehr muß man darüber 
staunen, daß ein Mitglied der Gemeindevertretung, 
welches dem Richterstande angehört — Landesgerichts­
rath Raumhar, der sich gerade in dieser Eigenschaft 
gewiß die größte Reserve auferlegen sollte, — sich 
bestimmt gefunden hat, aus der bisherigen Rolle 
eines in stille Beschaulichkeit versunkenen Gemeinde- 
Vertreters gerade bei diesem Anlasse hervorzutrcten 
und entgegen dem sehr vernünftigen Sectionsantrage 
seiner nicht minder slovenischen Gemeinderakhscollcgcn 
auf der Bedingung der slovenischen Taufe der Reit­
schule mit leidenschaftlichen Ausfällen wider die 
deutsche Partei in Laibach zu bestehen Freilich steht 
Herr Landesgerichtsrath Raunihar mit seiner deutsch­
feindlichen Haltung leider nicht mehr ganz vereinzelt 
da und gerade die letzten Reichsrathswahlen haben 
den Beweis geliefert, wie sehr da und dort nament­
lich jüngere Mitglieder des Richterstandes in Krain 
bereits vom nationalen Chauvinismus erfüllt sind. 
Im  Uebrigen wird es sich wohl gelegentlich zeigen, 
>vo hinaus der gestrenge Herr Rath mit seiner 
Jungfernrede eigentlich wollte.

von den großen Centren abgeschlossenen Local­
forschern die Möglichkeit, an den Fortschritten der 
historischen Wissenschaft theilzunehmen, Werke ein­
zusehen und zu benützen, die uns sonst unerreichbar 
geblieben wären, unsere Sammlungen wurden so 
vermehrt und benützbar erhalten. Ich selbst war 
bestrebt, den verbundenen Vereinen einen Ersatz für 
den Entgang unserer Mittheilungen zu bieten, indem ich 
im Jahre 1874 meine „Geschichte Krams" der Oeffent­
lichkeit übergab und sämmtlichen Vereinen zusendete. 
Ich kann wohl auch dieses mein Werk als ein Werk 
des Vereines bezeichnen, denn die Anregung zu dem­
selben habe ich im Vereine erhalten und er hat mir 
einen großen Theil des Materiales geliefert. Wenn 
nun trotzdem die Auflösung des historischen Vereines 
für Krain heute auf die Tagesordnung gesetzt wird, 
so sind es wieder die Zeitunfftände, welche dieß 
rechtfertigen. Durch die aus der Initiative der 
krainischen Sparcasse hervorgegangene großartige 
Schöpfung des „Rudolsinums" als eines Central­
punktes aller wissenschaftlichen Sammlungen und 
Bcstrebungen des Landes ist der Grund gelegt sür 
eine gründliche Pflege der Landeskunde, für eine 
Vereinigung aller bisher getrennten Kräfte zum 
Wohle des Ganzen. Es besteht zudem bereits ein 
Verein zur Pflege der Landeskunde in allen Rich­
tungen, —  also auch der historischen — der Museal­
verein. Nichts erscheint natürlicher, als daß der 
Musealverein die Fortsetzung der Thätigkeit des 
historischen Vereines und das Landesmuseum die 
Sammlungen desselben übernimmt und mit den 
seinigen vereinigt. Es ist kein Ausblasen des Lebens­
lichtes, kein Begraben bei lebendigem Leibe, waS 
dem historischen Vereine zugemuthet wird, nein» 
indem der historische Verein Krains seine eigene

— (Der histor i sche V e r e i n  f ü r  K r a i n )  Auflösung formell ausspricht, spricht er zugleich "sein 
hielt nach mehrjährigem Stillstand seiner Vereins- > Wiederaufleben, seine Wiedererneuerung aus. I.s roi 
thätigkeit den 2. d. seine letzte Generalversammlung ab,  ̂ ost, mort, vivs Io r o i! Der historische Verein ist 
auf deren Tagesordnung als einziger Gegenstand die todt, es lebe der historische Verein, der im Museal- 
Auflösung des Vereines stand. Die Ansprache des  ̂vereine Wiedergeborene! Noch zählt der Verein mehr 
gewesenen Geschästsleiters, Herrn Finanz-Dircctor  ̂als 40 lebende und zur Thätigkeit berufene M it- 
Dimitz, lautete: „Die heutige allgemeine Verfamm- glieder, noch leben manche unserer ehemaligen M it-



vrbcitcr im historischen Fache, alle mögen dem
Musealvereine beitrcten, alle mögen ihre Thätigkeit 
im Dienste des Vaterlandes wieder aufnehmen und 
man wird bald wieder von einem historischen Vereine 
Krains sprechen können. Ich selbst werde mich gerne 
an diesem patriotischen Werke betheiligen, denn die 
historische Localforschung war immer meine liebste 
Muse und ich habe ihr den Rest meines Lebens ge­
widmet. Im  Sinne dieser Ausführungen weiden 
Sie mir wohl Ihre Zustimmung nicht vorenthalten, 
wenn ich schließlich den Antrag stelle, der histo­
rische Verein wolle beschließen: I .  Der histo­
rische Verein für Krain löst sich aus; 2. der­
selbe wählt einen Bevollmächtigten, welcher er­
mächtigt wird, im Namen des Vereines das
vorhandene Vereinsvermögen, und zwar sowohl 
die wissenschaftlichen Sammlungen als auch das
sonstige Vermögen dem Lande Krain zu übergeben." 
Im  Anschlüsse zu diesem Vortrage verlas Herr Di- 
mitz eine Zuschrift des krain. Landes-Ausschusses an 
die Geschäftsleitung, betreffend die von der k. k.
Landesregierung beabsichtigte behördliche Auflösung 
des historischen Vereines, weil er den Bedingungen 
seines rechtlichen Bestandes nicht mehr entspricht, und 
die sohinnige Einverleibung seiner Sammlungen in die 
bestehenden des Landesmuseums. Gegen eine zwangs­
weise Auflösung des Vereines sollte der Landes- 
Ausschuß bei der Landesregierung eine Gegenvorstel­
lung eingebracht, sich jedoch rur Uebernahme der 
Sammlungen für das Landesmuseum bereit erklärt, 
was füglich über den dießfalls zu fassenden Beschluß 
der Generalversammlung und ohne behördliche I n ­
tervention geschehen könnte. Nach diesen gegebenen 
Aufklärungen wurde Herr Finanzdirector Dimitz von 
den zur Generalversammlung erschienenen Vereinsmit­
gliedern mit dem Vorsitze per Acclamation betraut, 
worauf dieser die statutenmäßige volle Beschlußfähig­
keit dieser Versammlung constatirte. Der Landes- 
ausschußbeisitzer Deschmann bespricht die zwischen 
dem Landes Ausschüsse und der k. k. Regierung ge­
pflogene Verhandlung, betreffend den historischen 
Verein, mit dessen Auflösung die Regierung schließlich 
bis zu dem Zeitpunkte innehalten zu wollen erklärte, 
wo das Land über geeignete Lokalitäten zur Auf­
nahme der Sammlungen verfügen w ird; nach ihrer 
Ansicht bestehe der historische Verein rechtlich und 
sactisch längst nicht mehr. Diese Anschauung dürfte 
wohl mehr dem Umstande zuzuschreiben sein, daß 
dir k. k. Regierung als Vertreterin des Studien­
ärars, welcher nunmehr Eigenthümer des Lyceal- 
gebäudes ist, mit Rücksicht auf die vom historischen 
Vereine seit Decennien im gedachten Gebäude unent­
geltlich benützten Lokalitäten einem alljälligen, obschon 
ohne allen Grund besorgten Ansprüche auf Ersitzung 
der betreffenden Servitut begegnen wollte. Dr. I .  
S u p p  an erklärt sich mit den beiden Anträgen des 
Vorsitzenden einverstanden, jedoch mit zwei Zusätzen, 
nämlich, daß vor Allem der Verein zur Wahrung seiner 
eigenen Würde bei diesem Anlasse constatire. daß er 
rechtlich und faktisch bestehe, daß kein gesetzlicher Grund 
zu seiner Auflösung vorhanden sei, daher dieselbe nur in 
Folge der geänderten Berhältnisse beschließt, weiters, 
daß allfällige Auslagen bei Uebergabe des Vermö­
gens vom Lande getragen werden. Die dießfälligen 
Ausführungen Dr. Suppan's werden allseits mit leb­
hafter Zustimmung ausgenommen und wird nur eine 
Gegenbemerkung vorgebracht. Nachdem sich an den 
betreffenden Debatten die Herren Deschmann, Dr. 
Suppan, Gnais und Josef Pfeifer betheiligt hatten, 
wurden die beiden Anträge deS Vorsitzenden ein­
stimmig, der erste Zusatzantrag Dr. Suppan's mit 
allen gegen eine, der zweite ebenfalls einstimmig an­
genommen. Als Mandatar des Vereines bei Ueber­
gabe der Sammlungen an das Landesmuseum wurde 
Herr Dimitz gewählt und demselben für seine viel- 
jährige selbstlose Mühewaltung im Vereine der Dank 
der Versammlung ausgesprochen.

— (Di e  S o m m e r - L i e d e r t a f e l  des 
Männer chor es  der  phi l h.  Gesel l schaf t )  
findet heute Abends im Casinogarten unter der 
Leitung des Musikdirectors Herrn Josef Zöhrer und 
unter Mitwirkung der Musikcapelle des k. k. Jn- 
fanterie-Negimentes Nr. 17 Freiherr v. Kuhn statt. 
Die Vorträge der Regimentscapelle beginnen um 
halb 8 Uhr, die Gesangsvorträge um halb 9 Uhr. 
Am Programme stehen, und zwar I. des Männer- 
chores: 1. Rud. Weinwurm: „Blätter und Lieder", 
Chor. 2. Hugo Jüngst: „Verlornes Lieb'", alt­
deutsches Volkslied (neu>. 3. Wilh. Gericke: „Wenn 
der Frühling auf die Berge steigt", Chor mit Solo­
quartett sneu). Soloquartett die Herren: Franz 
Pogaönik, Jos. Böhm, Jean Kosler und Karl T ill. 
4. Franz Schubert: „Die Nacht", Chor. 5. Fel. 
Mendelssohn: „Liebe und Wein", Chor mit Bariton­
solo und Soloquartett. Solo die Herren: Franz 
Pogaönik, Joses Böhm, Jean Kosler und Karl 
T ill. 6. Jos. Zöhrer: „Waldnacht", Chor (neu).
7. Joh. Herbeck: „Hußarenlied", Chor (neu).
8. Vinc. Lachner: „Reutti im Winkel", Lied 
fahrender Sänger, Chor (neu). 9. A. M. Storch: 
„Jagdchor', mit Begleitung von Blechinstrumenten. 
II. der Regimentsmusikcapelle: 1. Marsch. 2. Ouver- 
ture zur Oper „Maritana" von Wallace. 3. Rosige 
Launen, Walzer von Ziehrer. 4. Tenor-Cavatine 
aus der Oper „II 1'emMiio" von Nicolai. 5. Pa- 
pageno, Polka fran^aise von Zikoff, 6. Ballet und 
Chor aus der Oper' „Faust" von Gounod. 
7. Touristen-Sträußchen, Polka Mazur von Fr. 
Wagner. 8. Große Phantasie aus Verdi's Oper 
„Aida", zusammengestcllt von Zimmermann. Die 
Mitglieder der philh. Gesellschaft haben freien 
E in tritt; für Nichtmitglieder ist der Eintrittspreis 
ü, Person 60 kr.

—  (Von dem Ver b r üde r ungs f es t e ) ,  
das im kommenden Monat, wo bekanntlich der 
slovcnische „Theaterzug" nach den „goldenen Prag" 
gehen soll, dort mit dem czechischen Brüdern gefeiert 
werden soll, machen sich die nationalen Blätter 
schon jetzt die gloriosesten Vorstellungen. „Slov. 
Narod" vergleicht die slavischen „Theaterzüge", 
die jetzt nach Prag arrangirt werden, mit nichts 
Geringerem, als mit den Wanderungen der Griechen 
zu den olympischen Spielen!!

— ( Dem w i l d r o m a n t i s c h e n  T r e n t a -  
thale)  am Fuße des Triglau wurde in der ersten 
Hälfte des vorigen Monats der Besuch des Erz- 
bischofes von Görz, welcher dort die Firmung vor­
nahm, zu Theil. Es machte einen wohlthuenden 
Eindruck, in dieser Gebirgsgegend von jenen natio­
nalen Demonstrationen nichts wahrzunehmen, die ander­
wärts in den slovenischen Landestheilen bei solchen 
Anlässen an der Tagesordnung sind. Auch der 
Marktflecken Flitsch mit der Spitze eines Bezirks­
gerichtes für das obere Jsonzothal ging trotz der 
Agitationen einiger dortiger Exaltados jeder Kund­
gebung mit nationalem Anstrich absichtlich aus dem 
Wege. Als der Erzbischof an der Triumphpforte 
von der Gemeindevertretung mit einer deutschen 
Ansprache begrüßt wurde, betonte der Sprecher aus­
drücklich, daß die Flitscher nur eine Fahne kennen, 
nämlich die schwarz-gelbe. Demgemäß war auch in 
der Ausschmückung der Häuser von der slavischen 
Tricolore fast nichts wahrzunehmen, nur ei» paar 
blau-weiß-rothe Fähnlein traten ganz schüchtern auf, 
gleichsam zum beschämenden Zeugniß, daß die pan- 
slavistischen Ideen im oberen Thale des Jsonzo, 
das nach den kühnen Plänen der Nationalen die 
äußerste Grenze Alpencroatiens bilden sollte, in 
der Bevölkerung keinen Fuß fassen können. „Slov. 
Narod" macht zu diesen Thatsachen ein sehr ver­
drießliches Gesicht, sein großcroatischer Correspondent 
aus Flitsch ergeht sich in hämischen Bemerkungen 
über ehrenwerthe notable Männer, welche, nationalen 
Träumereien abhold, die unverfälschten, echt öster­

reichischen Gesinnungen der dortigen Bevölkerung 
zum Ausdruck brachten. Das kalte Flitscher Douchebav 
ist den Herren des „Slov. Narod" höchst unan­
genehm, da sie sich schon in dcm Traume wiegten, 
cs werde der Empfang deS geistlichen Oberhirten iir 
Flitsch ein Seitenstück zu den spectakulösen Ein­
zügen des „Sokol" in den kramischen Märkten uud 
Städten bilden, bei denen sogar Gemeindever­
tretungen sich dazu mißbrauchen lassen, als Staffage- 
der Laibacher Rothhemdler zu dienen. Wir hoffew 
jedoch, daß auch Krain an Orten, welche die Natio­
nalen als ihre festesten Burgen betrachten, die Er­
nüchterung mit der Zeit eintreten werde und wir 
sind dessen gewiß, daß das Vorgehen der Flitscher 
Marktgemeinde bei allen besonnenen Krainern emê  
sehr sympathische Billigung findet.

Korrespondenz der Redaction.
V .  I t .  in  La ibach : Gewiß ist die Besprechung der° 

Vorgänge am 4. d. M. in, „S l. Nar." auch in thatsächlicher 
Beziehung vielfach unrichtig: so z.B . war Prof. Nedwed, der- 
in, Tnrneranzug init den Turnen, niarfchirt sei» soll, zufällig 
bei der ganze,, Feier der Uebergabe des KahnenbandeS gar nicht 
anwesend. Die Unrichtigkeit dieser und anderer Behauptungen 
werde» ja die zu pflegenden Erhebungen klarstell-ii._________

Verstorbene in Laibach.
An, 2. Juli. Jakob Porenta, Hausbesitzer, 48 3,, Hra» 

detzkhdorf Nr. I I ,  kli-uropnpumonia.
A»,3. ?nli. Josefa Lrzin, MagistralsbeaniteiiS-Tochter, 

6 Mo» , Kuhthal Nr. 7, Brechdurchfall. — Anton Novak, 
AidcilerS-Soh», 13 Mon., Polaiiaslraße Nr. 18, Auszehrung. 
— Pietoria Porenta, SchncideiS-Tochter, 3 Mou., Grnbe» 
gasse Nr. 4. Schwäche. — Frauzisca Lapajne. Post-Officialr- 
«Salti», 29 S., Ballhausplatz Nr. 2. Tuberkulose.

Am 5. Juli. Emilie Fuchs, Medicinac-DoctorS-Tockiter^ 
13 I . ,  Hcrrengasse Nr. 4. PcricordiliS. — Valentin Zeschko, 
ftabriks- und Realitäteubesitzer, 78 I . ,  RathhauSplatz Nr. 8^ 
Erschöpfung der Kräfte. — Auialia Gracheg, AnilSdicnerl- 
Tochter, I7>/, I . ,  Polniiada,»,» Nr. 6. Tuberkulose.

An, 6. ?»Ii. Alois Wieser, Schlossers-Sohn, 2 Mon., 
Aller Markt Nr. 19, Brechdurchfall. — Alois Gosliö, Slraf- 
hans-AnfseherS-Sohn, 4 2., Schießslättgasse Nr. 14, Brighiische 
Nierenkrankhcit.

Ai» 7. Juli. Maria Spa», SchuhiuacheriueistcrS-Tochtcr  ̂
20 I . ,  Wiencrstiake Nr. 8, Lungeiituberkulvsc. — Frannik» 
Berhovc, Hausbesitzers.Tochter. 0 2., Polauastraße Nr. 54, 
Wassersucht. — Maria Kastelic, Pcrzchningsslcncr-BestelltenS' 
Tochter, 4 I . ,  Alter Markt Nr. 19, Aiiszehruug.

Wittcrimgsbuiletiu aus Laibach.
Luftdrul 
i n M i l l i -  
M etern  
ain v 

r e d u c i r t

Taqee-
n i i t i , ,

733'S

737 « 

740 3

Thermomrlrr n.ily 
Crlf.u«

m i n k l ! m u m
M»il- 
IN!I NI

'Aieder- 
chlaq i» 
M i l l i - Wiiierung««<thar»kter

738 9

737 3

73« 0

7 ZK«

17 4 

18'S

22 3

2 3 1

21'7

240

rz 8

27'«i

A I!

27 4

17 1 i«r

1Sl>

14 3

ISO

1ZS 

17 0

14 2

14 2

3 0

0-S

0'0

0«

r«

37 »

»0

Wechselnde Bewölkung, 
Stach»,. >/. I Uhr Gewitter 

m it S tu rn i._____

Wolke» und Sonnen­
schein.

Heitir,
Wetterleuchten.

Heiter, h-iß, 
windig, 

Wetterleuchten. 

Moraknroth. Porm. ziem­
lich heiter. Nachm. ent- 
sernte« G e w it te r re g e n .  
Gewitterrigen Porm itt-z, 
dann trübe und Wetter» 

leuchten._______

Wechselnde Bewölkung.

I3K-I

ru-1 »«4

21 » 27»

13 0

— 13 8

<>'»

i>'0

Heiler,
Hitze zunehmend.

Wechselnde Bewölkung,
heiß-

Ejnge sendet.
E «  n,us, jede» »»besangt!,«:,, und b i l l ig  Denkende» em­

pören, mit welcher Leichtfertigkeit >»a» es in  uanmiaien 
Blätter» gewagt Hai. es einc Dcmonstralio» Z"
4. d. Mt«, bei», stahncnlcsle de« Laibacher Deutlet" Turn 
veremc« »nter den flaggen, die den Lasiiiogarlcn znric», nc ' 
de» österreichischen, kraimschc» u. s. w. auch die schwarz 
goldenen ,» sehen waren. -  . j , H.-

Wie soll mau es da»» »e»»e», we»» 2adr a»s .'avr 
jede,» slovenischen stelle — wie jungst wieder bei d "  
Methud-geier i», »oslergarte» — Dutzende I  
Tricolore» zu scheu siud? Und doch ist die 
gkhne in Oesterreich zum mindeste» wohl 1
der blan-weisi-rothe», »nd cs ist gewisi da« j„
Denlsche» verlange» können, das, sl- wie ^srx.
Ocslerreich, so auch iu Laibach, »uter Bevb»chu>"!> ecr g > -



^  -  V o r s c h r i f t»  unl'chiudcrt «cste jeder Art feien, nnd dal^i 
«ck, „ndchellig! Fab" » iu de» deutschen warben eiitsalteu 

M?fc» S o  lange dieß nicht jederzeit und vhnc allen Anstand 
so lange kann i»a» von geordneten Zuständen 

betre ffenden  Lande nickt reden.
Nie Slovene» werden übrigens gnt tl»iu, sich gerade in 

der je tz ig »  an die deutschen Farben zn gewöhiic».
Meainic ^naffc hat die Dentfchen ja d»zn geführt »nd ,

jhre AationiUität offen ,u bekennen nnd zn verthei

DaS 
geradezu

<i Sie werden sich dieses il,r Recht nie nehmen, dieser ihrer 
N ich t sich nie entziehen lassen.

Ein fric-liebrndkr Drnischer, 
der aber unbehindert seine Nationalität 

bekennen will.

M!
«  L slovenisch,

R o th ,  blau, weiß;
deutsch, 

Schwarz, roth, G old;
Röm liug,

luty'risch;
E Verhasy,

„Krone".
-rtt das Consequenz?
I s t  D ein  Z ie l -  ?

<17«S) ^  E

Cine geschickte wundärztliche 
O p e r a t i o n

Der
miierilanischeGesandte in W
.iniac' Z-'t sc'"cr!>icn,,crnng

in Wien, Herr Kanon, nberniit- 
einc» interessanten Berich

tlclte vor clN il wnndärztliche Operation, welche knrz
'  V . <icrrn Professor Billroih in Wie» ansgcsü!>rt worden 
v o r h e r  von v  . sonderbarerweise i n  einer M a g c n r e s e  tion 

e i n  Drittel de»' .NageliS  entfernt we den niutzte 
wobei »ahe^ ,„e,kmürdiger ist, der Patient ivnrde wieder 

— ei» 8"ll> bis jetzt noch nie vorgekominen ist 
8^v^ .,fk ,e it weste» deren die Operation vorgenonimcn werde,! 
m ü ß t e  war der Magenkrebs, der vo» folgenden ^yniplonle»

Avvetit ist sehr schlecht; im Magen herrs.1>t ein eigen 
-s- nnbcschrciblichcs, anvcrst „na.volleS Gefühl, welches
Ihumlichc-. ^,„xArt „nkeslimintcrErschliffunli besch'-eibe»
-sich am vU sammelt s-.ch, besonders des Morgens, ein

? S?<blcini der einen sehr unangenehmen Geschnlack 
flei'riger v ^^n Nahinng scheint das ei-enthümliche

(»cfühl »icht zu beseitigen, sondern dasselbe noch 
««.stärke» , die Angen fallen ein und werden gelblich 

^üiic werden kalt und klebrig, — wie mit ka tem 
Haiche uno ''  Der Leidende fühlt M  stet» ermüdet und de

ihn, keine Stärkung; nach einer Weile wird der 
schlaf bn >N „j-bar »nd mir,mntl>ig ; sein ^emiuh wird vo»^aiicnt nenw», "  ? . ..

4?^"eÄÄ"^w >rd er schwindlig,
^.«,.k'sich an irgend einem Gegenstand fcsthaltci, nn, nicht 

und cr »mV 1 werden verstopft, die^ant wird häufig
umziilin'ci . noekend nnd circnlirt
trocken u Später gibt der Patient bald nach dem

neun er sich plötzlich 
es branst ihn.

ans liegender 
in den Öhren

ihrenoe», ^  glanln, daß er an der Herzkrankheit
s^iierlick aber kan» er gar keine Nahrung inelu bei sich 

da die Oeffnung in die Gedärme entweder gäiiilich

'!!,Äadi-»ng w'cdcr vo» sich, die zniveileneinen säuerlichen
Ahn»de>. ^ 'ü-'l-n . e.uen sns>l'cheu Geschn.ark ha,: häufig

Icidet 
leide;

,„ös,tentheils verstoßt >st̂
^ B°u„?uhiü°"d .

doch die in nennhundertnennnndnenn^g Fällenlich -u .  — ................
cincr Krankheit, die leicht zn heilen nt, wenn sie

V om  Büchertische.
Jllustrirter Führer durch Steiermark und 

Krain. M it besonderer Bcrücksicktignng der Alpengebiete vo» 
Overfteiermark »nd Oberkrain. Vo» J o s e f  R a b l .  M it 
58 Illustrationen nnd 2 Karten. W i e n ,  Pc  st und L e i p ­
z i g.  A. H a r t l e b e  n'S V e r l a g .  1885. Sorgfältig 
ziisammengeftellt, frisch geschrieben, reich illustrirt und »ett aus- 
gestattet wird dieses Buch allen Reisenden i» Steiermark und 
Ärain ein willkoinniener Begleiter sein.

Z  e « g n i ß,
womit ich freiwillig bezeige, daß ich durch die Behandlung 
des rühmlichst bekannten Herrn ^  »I. L '.  k>oi»i», Specialist 
gegen Magen- und Darmkatarrh in H e i de <Schles- 
wig-Holslein?, vo» nieinein, mich seit 40 Jahren quälende» 
n»d alle» dagegen angewandten Heilmitteln trotzenden Magen- 
nnd Darmkarrh durch den Gebrauch seiner verabfolgten 
Pnloer nnd Beirath schon vor Ablauf der a»bera»»ite» 
Owöchentlichen C»rsrist mich als vollkommen geheilt betrachten 
konnte, — da nicht nur alle Schmerzen verschwanden, sondern 
ich auch Appetit, Schlaf n. s. w. eiustelltc, wofür ich als 
70jähriger Greis meinem Wohlthäter Herrn P. nebst diesem 
wahrheitSgetreueu Zeuguiß zugleich meine» schuldige» Dank 
'pcude.

S i f I v ,  nächstTapotefaniNentraerConiitat i.Ung.)I877 
Emerich Kirchlcchner,

vormals Güter-änspector, jetzt Privatier.
Obigen Zengni-fseS und der Unterschrift Authenticität 

wird durch uns Gefertigte bezeigt.
FranziSenS Weruer, J«naz KadaraSz,

Pfarrverwescr. Sissoer Kreisnotar.
( l.. 8-, ( l.. 8.)

Herr K i r c h l e c h n e r  schreibt im Juli 1883 :
Ich stehe bereits im 76. Lebensjahre und Gott ist mein 

Zeuge, daß ich, seitdem ich Ihre Pulver nahm, niemals 
wieder den leisesten Schmerz im Magen verspürte. Ich habe 
seitdem Appetit u. s. w. (1572

R k j t M i l t m  S c h i t l c h e r l M

V S v o l i p A r k ) .

Täglich: Kaffee, Chocolade, Thee»

Kosler Dier, Mrainer, Istrianer 
und Tiroler Meine.

Alle, welche an
dickem Blut, und in Folge dessen an HantanSschlag, Blntan 
drang nach Äopf nud Brust, Hämorrhoiden :e. leide», sollten 
»icht versäumen, durch cine FrühjahrS-^einigungSknr, welche 
nur wenige Kreuzer pro Tag kostet, ihren Körper frisch und 
gesund zn erhalten. Man nehme das hierzu beste Mittel 
Apotbcker N. B r a n d t'S Ichweizerpille», erhältlich KSchach 
tel 70 Kren;er in den Apotheken. (1W9)

II.
I L i N E l v r i i i S l i I

^ m m r l k ' L ^ ^ ^ h ü e i c h e

"  ' M I W
der ersten mcdi-

woruiiter

8  Ehren- 
-iplome

uud
8 goldene 
Aredaillen.

cinischcn

Alltoritäteu.

^>«.V,,,rnliigend wie dieseKraukheitanchseiumag, s, brauche 
S„,upiou>eu Leideudeu durchaus „ich! angst 

i, in nc»»hnndert»cn,innd»e»>uig Fälle, 
..'s^„d leiden sie nicht au Magenkrebs, sonder» ,,»r an

u n t e r  tauir Araukbeil, die leicht zn heilen in, wl
7>aS sicherste »ud beste Mittel yegeu 

xhnker-Ertract", ein vegetabilisches...............
rieft Kran ) g ^ i  allen »ntenstchend angegebenen Apothe 
Praparai. Dieser Ejliact greift die Krankheit i» der
W»ne"aiiund entfernt sie mit Stnnipf uud Stiel aus dem

sörpe/' ^Elche an Berstopfnug leiden, benöthigc»
Per,v, Lilien" in Pcrbindnng »nt dem „Sliäter-

„S  e t ü c ' - ia c l 'ö  'A b f i ih r -P i l lc i,  heile» Bcritopfling, 
L;tracl. tLrknllnngen, befreie» von Kopfweh nnd

Gallfncht. Lie sind die sichersten, angenehinsten 
untcrvru"/- vollkonimciistc» Pillen, die bis jetzt »»gefertigt 
> nd E i  dieselbe» ciumal versucht hat, wird gewch mit

Gebläuch fortfahlcn. Sie wirke» allmälig und ohne

Sch'UAU ^lnsche^Shäker-E^tract fl. 1.25 1 Schachtel
-  l's Abführ-Pillen" 50 kr.

"  « j^nihünier de» „Shäker-Ertroct": A . I .  W hite, 
t.'ondo»,Ncw Aork: V e r t re te r  der F> ma, sowie 

C ^ ,'tra l'D e rsand t:^ .I>« i'i»»» .A po thekcr iuÄ rem s ie r»

Mähre»;  ̂ ^  Apotheker Herr» Ju liu ö
; für <yörz bei D. L h r i st o f o l e t t i ', 

^^nk«»c4'i». > , P s,. r nbacher . .
Stein,

v» ^ ^ a e ' n t u r t  bei P. B " i  r n b a c h e r ; für V i l l a c h  bei 
» n i» v f we i t e r e  Döpüts in Idria. Stein. Hermagor, 

Tar°?» u"d Lara. <1693)

MW ldigkö Nahrnngsinittr! für lilkinc Üinder.
Ersatz bei Mangel au Muttermilch, erleichtert da» Ent­

wöhnen, leicht »nd vollständig verdaulich, dcßhalb auch 
M i c ü«I«» als Nah
rnngSmitlcl bestens empfohlen.

Znm Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen 
führt jede Buchse tue Unterschrift des Erfinders

nnd ans der Deckel-Etiguelte die Schntzinarke des 
Central-TcposiicnrS W'.

»  '  » M » M W « » «

I I «  t t l  > 8

V « N « I « N 8 I  r t «  A l i l o l »
j k l i i e  ZV«»*v » O  I ^ i .

Bei G . P ic c o l i,  J u l .  v . T rukoczy, I -  Swoboda,
Apotheker, uud in alle» Apotheke» nnd Droguculiand- 

luiigcn KrainS. II75l>>

1 0 -4 (I7SN

I ,  r  « i»  1 1 ,
Den Betrag erhält 
Jeder sofort zurück, 
bei dem mein sicher 
wirkendes u « d o -

Leuxiinxstinitlel) 
ohne E rfo lg  bleibt.
Ebenso sicher w i r ­
kend bei K a h l ­
k ö p f ig k e i t ,H a a r ­
a u s fa l l ,  S chup - 
p e n b i ld u n g  und 

E r g r a u e n  der 
H a a re .  E rfo lg  bei

»  r :
mehrmaligem tüch­

tigen Einreiben 
g-irantir t. 

Versandt in 
O r ig in a l - Flaschen 
» 1  fl. SV kr. »nd 

Probe-Flaschen 
1 fl. durch 

z .  in
Ui-üu».

Derot in I  I, 
nur bei Herrn 
E d .  M a h r .

K e i n  Schwindel!
8 M  M M !  '2 -r M i x

Da« Roborantium wurde gleichfalls m it  den befriedigend­
ste« Erfolgen bei Gedächtnißschwäche und Kopfschm erzen 
angewendet.

!XU. D o r t  if l auch zu haben ' La u  Sr H i-Iie , orientalischei 
S c h ö n h e i t s m i t t e l ,  erzeugt natürliche Z a r t h e i t ,  W e iß e  und 
U r p p ig k e i t  der K ö rp e r fo rm e n ,  entfernt S om m ersprossen  
»nd Leberf lecke. — Preis 85 kr.

» e v Z I s r  V s r ä i v l l s t

ohne Capital und ohne Risiko bietet sich auständigen, intelligenten 
Personen, die sich mit dem Berkanf von LoS- »nd Staats- 
papieren gegen Theilzahlnngen z» befassen wünschen. Offerte 

sind z» richten au das (l743> 2—2

KMiiljiitilt Kaim Co., AWerdm.
<D o p p c l i e S P o r t o.>

Zauei-drunn Karl kaljein

a.Î vdlevsLurô .
^»Irnv n.Î IUnon

<1̂8 ^cicnoer 
ZrruerwLKsor .'rls 8p6- 
viÜLUm bei: (-ieUI. <-«.!- 
len-, ttla^en- uiul >!eren 
titelnvu, Httmot rko!üeu, 8lcro 
pkeln, Kr«pf, l̂ttxen-

KLvcN. KL57ÜU»L7«0s< ö!l.UK

tron  - - 8SnerI!ux".

ste Heil­
mittel 

Ist.

2

» » » « « » « »

E U k  H r. N 8 8
fü r

Krankheiten, ats Ausfallen der 
!>aare, Kahlheit, frühe« Ergraue», 
Schuvren, Finnen, Flechten, Ge­
schwüre, Warzen, Sommersprossen, 
Leber- ». Schwangerschaftsflecken, 
Pusteln, Mitesser, juckende nnd alle 

sonstige AnSschläge u. s. w.

KU I« i» ,
11».

l7 rd in ir t  rou 1->t Uhr, an Eonn- 
und Feiertagen rou 10—IS »Hr.

S V -18

M M -

N e u e s te r ,  höchst o r ig in e l le r»
interessanter, >,n,erhaltender, sehr 
b e lu s t iq c i id c r  u. Naunendbiltiger

8 0 » L « L -
A r t i k e l .  2 0  höchst effektvoll,, 
drollige, in F a rb e n  auSgeiührtk 
verschiedene Mufler, besten« lo rn r t ,  

reriendet fü r f l .  ll <175»)

LLI«in, W  i e n» 
VH., Blirggosse 40-

W ic d e rv c r k ä u fe r  R a b a t t .

W

< « i I K « i  ALlSl»»« I Z «» 1 >» » «̂ I»,
empfehle» Ih re »  V. Kunden Aaikerl 's  »eueNe «Ilscrnillhrr» 2>ukl>cr - Specia litä l, wclchc an 

inlenftuer K ra f t  und Sicherheit alle »isherigeu M i t t e l  ü ö e r t r i f f t :

zur totalen Vertilgung und Ausrottung aller schädlichen und lästigen Insecten, 
als: Wanzen, Flöhe, Schwaben, Motten, Fliegen, 2änse, Ameisen re.

Besonders »ins! d - ro r  gewarnt werden: „Zachi'rlin" ja »ich« m it de», gewöhnlichen Jnse>'ienp»lrer z» 
verwechseln Da« , . Z  a ch e r l i n" wird nur in O r ig in a l­
flaschen - nie aber in  losem Papier verkausl oder offen 
ausgewogen! tl47K) 1L—12
D ie  L r ig in a l f la s c h e »  inüsscn, »>» echt zu sein, die 

N a m e n S s e r t ig u n f t  und  Schutzm arke t ra g e » .



Schutzmarke

D »r- < » Im «  diese gesetzlich deponirte Schutzmarke ist ieder ^  
Gichtgeist nach D r .  M a l i«  sofort als Falsifikat zurück- «

zuweisen. -N kS __________________________ ^

K i e l i t z M  i i L k l i  Ü ! .  R a ü t  8
»  5 0  kr.

ist entschieden da» erprobteste Mattel gegen Gicht und Rheu­
matismus, Gliederreißen» Kreuzschmerren» Nerven­
schmerz» Anschwellungen, Steifheit der Muskeln und 
Sehnen rc.» mit welchem nach kurzem Gebrauch diese Leide» ganz- 
lich behoben werden, wie die« bereit« masienhaste Danksagungen 

beweisen können.
Herrn Apotbeker i Laibach.

nach I » '  R In I I «  L 50 kr., sowie -»ich Ihre 
haben sich bei »leineni 2'/, Monate andauernden Leiden an Kreuz- 

schnierzen und Gliederreißen vorzüglich bewährt, daher ich Ihnen für diese Arz- 
neien nicht genug meinen Dank und Anerkennung anSsprechen kann.

M it Achtung

M öttling» am lv. Jänner 1882. ^  t t l l l lO R I »

Alpenkräuter-Syrnp, krainischer,
B r u s t -  »nd L u n g e n le id e n .  1 Flasche 5« ! r .  S r  ist wirksamer a l i a l l e  im Handel vor- 
kommende» Säfte und Svruve. Viele Danksagungen erhalten.

feinste Sorte» vorzüglich gegen S c r o p h e ln ,  L u u g c n -
"  '  un -

3hr

M i t  n u r  2 S «  G u ld e n
kann man ohne jedes weitere Risiro mit

s o  S t ü v k  ö s t v r r .  V r e S i t - L v t i v i l
auf da« Steige» oderJallen der üonrse sverulirenu. nionati. bei günstig. Tendenz 2—4VV fi.verdienen.

W «ii i» ! 7NL
Z u r  Durchführung von Essccten-Srecnlationen in den von m ir  empfohlenen Papieren, sowie zur 
Anlage von Kapitalien in Werthpapieren gegen sosortiA« Capital»- und eventiiell Gewinnst-

AnSzahlnug emvfiehlt s,ch daS

prot. Kankhans 8 . Lvopkw aoke r, Wien, l. ,  Mallnerstr. 1!.
>- k i i  inal»«»8lan«1 18<»!>. —

Neelle In formationen ans mündliche odcr nicht anonvme schriftliche Anfragen stehen in diScreter 
Weise zu Diensten. — für alle Gattungen im öffentlichen Conrsdlatte nicht

mehr oder selten notirte erotische Werthvapiere. (1<38) 10—5̂

S p a r k a s s e - L u n Ä M L v d u i i K .

vom

Dorsch-Leberthran,
ge» . 1 ?lasche ft» kr., doppelt groß nur I st. ^  ^

T - l ic y l  - M nndwaffer, L
tre ibt s o fo r t  den ü b le n  G eruch  aus dem M u n d e .  1 iUasche SU kr. 

Blutreinigttngs-Pillen»vorm.k.k.priv.,lL>n^
tausendfach g länzend b e w ä h r t  bei S tuh l»e rs top f»nge> >  , K opfschm erzen, 
S lb w e re  in den G l ie d e rn ,  ve rdo rb ene m  M a g e n »  L e b e r-u n d  N ie re n le id e n  ic .
I n  Schachteln L LI kr., eine Rolle m it « Schactiiel» 1 st. S kr. Versendet nnrd nicht 
weniger, al« eine Rolle. Diese P i l l e n  sind die wirksam^»» unter Allen.

Obige nach langjährigen Erfahrungen al« v o rzü g l ic h  w irk s a m  an e rkan n te  
SpecialitLten führe fteis fr isch am Lager und rerfendet sofort pr. Stachnahme die

Apotheke
n e b e n  d e n »  N a t h h a u s e  i n  L a i b a c h .

i x r e x r e x r e x r e r e r m z e  R Z e z m r r « r e r m r r K Z <

re
R I
R

« « «

> » «

u .

G .

s i r a U o u

Von der gefertigten Dimlion niird bekannt gegeben,
1 .  I .  ^  r „ »  bei dieser Sparkasse

M L N K A I S ^ I »
mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage (nicht me bisher nur am Montag, 
Mittwoch und Samstag) Vormittags oon 8 bis 12 Vhr amtirt mird, in Welcher 
Zeit Zahlungen angenommen und geleistet werden und daß diese Anstalt von 
jetzt an auch mährend des halbjährigen -llechnungsabschlnffes vom 1. bis 
14. Jänner und vom 1. bis 14. In li jeden Jahres siir den täglichen Parteien- 
verkehr in den oben gedachten Amtsstnnden osten bleibt.

Ebenso bleibt auch das M n r id n m t mährend der §i!anr-M  au den 
bestimmten Amtstagen offen.

D i r c c t i o n  d e r  k ra in is c h c il S p a rk a s s c  

u n d  d c s  P f a i id a m t c s .
Laibach, am 6. Juni 188'». (i7sr>
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die sich m it dem Verkaufe von in Oesterreich gesetzlich erlaubten 
S taatipavieren und 'Prämie»anlehe»«-?osen befaffen wollen, werden 
geiucht G u te  P r o » I f io n  gesichert. 2 » * »  » » » « ,  »>»«» W » .

»  « » - » »  , , ,  , , - r ,>!«„<-».Offerte sind-u richte» a»

Budapest, Leopoldstädter Kirchcnplat) Nr. 6>
Druckerei „Leykam" in Graz.

glüillich uud zufrieden kann Jeder 
werden, der vertrauen-voll seine 
genaue Adresse »"ter7 Chiffre 
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